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Nr.12 München, 18. März 1912 19. Jahrgang 

Neue llrbeit! 
Durch den Ausgang des ersten Wahlganges am 

1 a. ds. Monats für die Reichspräsidentenschaft i1I 
IJeutschland ist nicht nur die deutsch e Republik, 
sondern man kann es ruhig sagen, Europa und die 
ganze Welt , von einem Alpdruck befreit worden. 
Man darf sich aber. es sind einige Tage der Be­
sinnung seit der Verkündung des Wahlresultate s 
verstrichen, nicht der Täuschung hingeben, daß 
nunmehr die ungeheuren Schwierigkeiten, die auf 
IJeutschland lasten, in irgendeiner Hinsicht irgend­
wie gemeistert sind. Man w ird jedoch nicht fehl­
gel1e11, wenn man sagt, daß durch den große·n Er­
iolg der Kandid atur Hindenburgs eine Atempaus e 
geschaffen ist, in der man mit mehr Ruhe als in 
den Monaten und Wochen vor der Wahl bestrebt 
sein kann, sich in der allgemeinen Situation zu­
rechtzufinden. Der Kernpunkt aller Probleme ist die 
W i r t s c h a f t s k r i s e. Diese kann allerdin gs in 
irgendeinem günstigen Sinne nur in einer Atmo ­
sphäre der Ruhe angepackt und bekämpft werden. 
ln dieser Hinsicht ist der Wahlausgang natürlich 
eine erfreuliche Tat sache. Aber die ganze Schwere 
der Krise drückt nach wie vor auf der Menschheit 
und insbesondere auf Deutschland. Aber auch in 
den rein politischen Fragen ist man noch lange 
r.icht über dem Berge. Es stehen noch die ver­
schiedenen Landtagswahlen bevor, und wie ihr 
Ergebnis aussehen wird, kann trotz des großen 
Wahlsieges des Reichspr äsidenten Hindenburg nie­
mand auch nur annähernd vorausse hen. Ganz an­
dere Gruppierungen und andere Rücksichten sind 
bei den Landtagswahlen maßgebend, und man wird 
gut tun, sich mit dem Gedanken abzufin den, daß 
die bisherige preußische Regierun g in ihrer jahre -­
langen Zusammensetzung durch die kommende 
Wahl nicht mehr das Steuer der preußischen Po­
litik wird lenken können. 

Vom j ü d i s c h e n Standpunkt aus gesehen. 
ist das Ergebnis der Reichspräsidentenwahl zwe i­
tellos dazu angetan gewesen, beruhigend zu wir­
ken. Man darf sich aber auch in dieser Beziehung 
keinen übertriebenenBewertungen hingeben. Wohl 
haben die Nationalsozialisten nur 28% aller abge­
gebenen Stimmen auf sich zu vereinigen vermocht, 
aber man darf nicht vergessen, daß die 2½ Mil ­
lionen Stimmen von Duesterberg auch ohne be­
sondere Einschränkung einer ausgesproc hen anti­
jüdischen Richtung angezäh lt werden können. Da­
zu kommen zweifellos noch sehr viele Stimmen, 
die in keiner Weis e geneigt sind, in den Juden 
gleichberechtigte und gleich wertig zu behandelnde 
Mitbewohner Deutschlands zu erblicken, wenn 
diese Stimmen auch für Hindenburg abgegeben 
wurden und damit dartun sollten, daß sie für eine 

möglichst gewaltlose und in Ordnung sich vo ll ­
ziehende Entwicklung sind. Der gegen die Juden 
gerichtete allgemeine wirtschaftliche Kurs wird 
nicht nur von den Nati onalsozi alisten getragen, 
sondern er entspricht den allgemeine n Wirtschafts­
tendenzen in der ganzen Welt und wirkt gegen die 
Juden automatisch. weil die Juden aus historischen 
Gründen sich in einer unglückseligen sozialen 
Schichtung befinden und die Wirtschaftsentwick­
lung, tendenzlo s aber faktisch, sich gegen sie rich­
tet. Für die Juden in der Welt und besonders iI1 
Deutschland stehen die Kernprobleme mit glei cher 
Heftigkeit nach wie vor im Brennpunkt ihrer In­
teressen, nämlic h die Frage der Umschichtung und 
Anpassung an eine sich verwirklichende Wirt­
schaftsstruktur, in der die Bedingungen für die 
Bewahrung der jüdischen Eigenart außerordentlich 
ersc hwert sein werden. Die Meisterung all dieser 
Aufgaben bleibt unter allen politischen Gegeben­
heiten die ureigenste Aufgabe der jüdischen Ge­
meinschaft und kann mit Aussicht auf Erfolg nur 
im Weg e der jüdischen Se 1 b s t h i I f e angebahm 
werden. Daß diese Bestrebungen , wie die Dinge 
liegen. in Deutsch land, wenigstens in de11 nächsten 
Monaten, nicht in einer Stimmung der Panik und 
der physischen Bedrohung vor sich gehen könn en. 
ist das erfreuliche Erge bnis der Reichspräsidenten ­
wahl, und das soll ohne Einschränkung von jüdi­
scher Seite festgestellt werden. 

Die jüdisch en Fragen aber sind i11 ihren \\ esent­
lichste n Bezirken eine autonom zu lösende Auf ­
gabe der Juden selbst. Die jüd ische Würde 
11 n d d a s j ü d i s c h e Sc h i c k s a I sind vo11 
den Juden i11 erster Linie abhängig. Und darum 
ist es nicht überflüssig, nach der Reichspräsiden­
tenwahl mit allem Nachdruck zu verme rken , bis 
zu we lchem Grade die Verwirrung in jüdischen 
Kreisen während der schweren Tage des vVahl­
kampfcs gediehen ist. Wenn man entsetz t erfährt, 
daß bei den Besprechungen Adolf Hit l ers mit 
den Vertretern der westdeutschen Industrie in 
Düsseldorf sich, wie einwandfrei von verschiede­
nen Seiten festgestellt wurde, auch 30 jüdische 111-
clustrielle beteiligt haben, so kann man in dieser 
Tatsache nur eine Verirrung erblicken, die jedem 
Juden die Schamröte ins Gesicht treiben muß. 
Wenn man ferner beobac hten konnte, daß v iele 
.luden oder Judenstämmlinge sich beeilt haben, 
vor der Wahl ihr Mäntelchen nach dem Winde zu 
hängen und sich auf einen möglichen Sieg der 
Nation alsozialisten einzurichten, so muß man sich 
fragen, was bei diesen Elementen größer ist: die 
Würdelosigkeit oder die Dummhe it. Und wenn man 
schließlich - und das ist im Namen einer großen 

V. 1,, 
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jüdischen Organisation geschehen - die Publika­
tio nen zur Hand nimmt, die anläßlich der Wahl in 
100 000 Exemplaren verbre itet wurden, so faßt 
man sich an den Kopf und ist erschüttert voa der 
geistigen Verblendung, die in einem gro ßen Teile 
der Judenheit herrscht. Nur wenige Judea sind i11 
den Besitz der letzten Monatsausgabe des Centra l­
Vereins gelangt i11 welcher in Worten und in Bil­
dern auf zwanzige rlei Art nachgewie sen wurde, 
was wir Juden alles nicht si nd. 111 dieser Monats­
ausgabe befanden sich auch drei nebeneinander 
stehende Abbildungen; eine blonde deutsche Jüdin 
mit Gretchenfr isur, ein jemenitischer Schmied aus 
Jerusalem und eine Phantasie-Zeichnung eines 
chinesischen Juden. Darunter als Legende die 
Frage, ob die drei al:>gebildeten Mensch en eine r 
Rasse angehören. Es fehlte nur noch, daß man 
unter das Bild der zöpfetrage nden blonden deut­
schen Jüdin die Frage gedruckt hätte: ,,Sieht so 
eine Jüdin aus?" Sind sich die Hersteller und 
Verbreiter derartiger Pamph lete nicht dessen be­
wußt, wie lächerlich sie sic h machen, wie würde­
los es auf jeden halbwegs anständig und sauber 
denkenden Menschen wirken muß, wenn man 
krampfhaft zu beweisen sich bemüht, man habe 
nicht die geringste Spur von Eigenart und sei 
überhaupt nichts? 

Wir haben geglaubt. daß die vorangegangenen 
Meinungskämpfe in der jüd ischen Welt jene Men­
talität restlos ve rnichtet haben, die sich in Krie ­
che rei und Anbiederung äußert. Die Publikationen 

des Central -Vereins vo r der Wahl haben uns je ­
doch eines besseren belehrt. Und das Tr ag i­
komische an der Lage ist, daß der Central-Verein 
ietzt ernstlich behaupten wird, daß der Erfolg für 
cli e Ric htigke it ~einer Handlungsweise spricht. Man 
kann nicht genügend energ isch dieser Irreführung 
entgegent, eten. Der Ausgang der Reichspräsiden­
ten\\'ahl ist in erster Linie dem Verhalten der be­
so1111e11e11 deutsc hen Arbeiterschaft zu verdanken. 
Der Erfolg Hi ndenbur gs ist ein de u t s cher Er­
rolg und ist eri ungen worden, trotzdem die Juden 
in der gegebe nen Sachlage sicl1 für Hinden burg 
aussnrechen mußten . Die Parteinahme der Juden 
für Hinden bu rg ist nicht eine Förderung seiner 
Aussichten gewesen. sondern eine Belastung, die 
auc h vo n der ungehe uren Mehrheit der H ind en­
burg-Anhänger als solche empfu nden wurde. Die 
Judenfr age hat am Tage der Wahl nur negativ 
cI11e Rolle gesp iel t. Für die j üdischen Menschen­
rechte hat keine Richtung es fü r nöti g gefunden . 
,1uch nur ein herzhaftes Wort zu sagen. Trotz der 
,' nstrengende n Bemühungen des Central-Vereins 
ist Hindenburg siegreich gewesen. Die Würdelosig­
keit der Centra l-V erein s-P ubli kation en hat (ma n 
könnte das mit dem g leich en Recht sagen wie der 
Centra l-V erein Erfo lge für sich zu buchen bereit 
~ein wird) das Gegenteil dessen bewirkt , was sie 
vorhatten. Die Wahl ist vo rüber, die Juden wer­
den gut daran tun. diese Dinge nicht zu ve rgessen. 

1. s. 

Feuilleton 

Purim in der Synagoge von Swislowitz 
Von Schmarya Lew i 11 

Aus der im Verlag Ernst Ro\\'ohlt. Ber-
1111. erschien enen Selbstbiographi~ Schrnar­
ya Le\\'ins, die ein hervorrage1 1des Bi ld 
j Lid isches Leben im Osten gibt, entnehmen 
wi"r den fo lgenden Ausschnitt, der unseren 
Lesern gerade zu Pu rim willkommen sein 
wird . 

Zu den dri nglichsten Vorbe rei tungen für das 
Purimfest gehörte die Herstellung der Knarrl'll 
für das junge Vo lk. Die Kna rr e ist ein einfaches 
Werkzeug zum Hervo rbringen von Geräusche n. 
durch welclle die Kinder wäh rend des Purimgot­
tesdienstes in der Synagoge ihr e Verachtung kund ­
tun. sobald der Name Haman erwähnt wird. Sie 
bes.tel 1l au<; einer gezahnten, kr eisfö rmi gen Hol z­
~cheibe, die um einen Griff befestigt ist. Ein rotie­
rendes Gehäuse ist mit einem elas tis chen Hol zvor­
sprung ve rsehen. der gegen die Zähne der Schei­
ben s-tößt und dadurch einen ohr enbetäubenden 
Lärm erzeugt. Dies \\'ar die einz ige Waffe. die 
uns in unserem Kr ieg .1segen das Andenken Ha-
111ans, des Judenverfo lgers, zu Gebote stand. 

Der Tag vor Pu rim ist ein Fasttag zur Erinne ­
rung an das Fasten der Königin Esther. das sie 
sic h aufe rlegt e, ehe sie sich zu ihrem königlichen 
Gemah l begab. Die herrlichen, mit Nüssen und 
Mohn gefüllten Kuch en, Hamant aschen genannt, 
waren in großer Menge für uns vor bereit et. Schon 
ihre Fo rm wa r ein Genuß. Sie war~n weder rund 
wie Sem meln, noch länglich wie Str iezeln: sie wa­
ren ganz anders als all es, was wir sonst während 
des Jahres aßen: selt same, chara kt erist ische, drei ­
eck ige Delik atessen, mit einem Namen, der ebenso 
selt sam war, wie ihre Form. Der zur Füllun g der 
Kuchen gebrauchte Mohn war vorhe r in Honig 
gekocht w orden . Die Füllung war nur knapp, wir 

11flegte11 aber den Kucll cn syste matisch zu essen, 
~o daß mit jedem Mundvoll Kuchen ein Häpchen 
rnn dem honiggetränklen Mohn mitkam. 

Die Erwac hsenen fasteten an diesem Tage. Es 
\\ ar aber keiner der wic htige ren Fasttage des Ka-· 
lenders. Unsere ve rsch iedenart igen Fasttage figu ­
riert en zu zwe it: das schwarze und das weiße Fa­
sten . das lange und das kurze Fasten, das Er - und 
c!as Sie-Faste n. Das schwarze Fasten ist der 9. 
Ab; das we iße Fasten ist der Versöhnungsta.1s; 
das lange Faste n ist der 17. Tamus; das kurze 
Fasten ist der 10. Tewet; das Er -Fasten ist der 
Ta!! nach Neuja hr ; das Sie-Faste n ist der Fastta.1s 
der Köni!!:in Esthe r. Meine Mutter fastete mit ganz 
besonde rem Wohlgefallen vor Purim, wei l es sicll 
l!ier um einen Fasttag zu Ehren einer Frau han­
delt ete. Doch während sie fastete . wa r sie vorn 
Morgen bis zum Abend mit der Zubereitung der 
Purimgerichtc beschäftigt. Und ich lun gerte um 
~ie herum , um Abfälle und Überb leibsel von den 
verschiedene n L eckerbissen zu ergattern. 

Die heitere Rezitat ion der Megill al, während des 
Pur imgottesd ienstes war nach der Tradition das 
Pecht des Sy nagogenvorstehers Juda, eines Man­
nes, dessen stre nges Ausehen im Widerspruch zu 
seiner joviale n Natur stand. Am Tage der Ge­
setzesfreude organisierte er ein Kind erheer zur 
Plünd erung der Vorratsschränke der Stadt. Am 
Purimfeste sammelte er kein Heer, aber er wußte. 
claß die Stadtiugend während der Vorlesung der 
Megillah dafür sorge n werde, daß Haman nicht 
lebendigen Leibes davon käme. Wir warteten i1I 
ate mlo ser Spannung auf das 3. Kapite l der Megil­
lah, in welchem der Name Hamans zum ersten 
Male vorkom mt. Währ end der ersten beiden Ka­
pitel saßen wi r \\' ie Soldaten, die auf das Alarm-



Nr. 12 Das Jüdische Echo 99 

sig-nal warten. und hielten mit gespannten Muskeln 
unsere Knarren fest umklammert. Und als dann 
das Wort „Haman" von Judas Lippen fiel, g-ing­
ein ohrenzerreißendes Gebrüll durch die Synagoge. 
in das sich ein Furioso von hundert Knarren 
111ischte, die von ebensovielen Jungenhänden ge­
dreht wurden. Einige der Erwachsenen, die zu 
würdevoll für Knarren, aber zu mensclilicli waren, 
11111 von dem Spaß ausgeschlossen zu sein, hatten 
lang-e Stöcke mitgebracht und trugen zu dem Höl­
lenlärm bei, indem sie auf den ßodcn und auf die 
Pulte schlugen. Einige Minuten war der Rezitator 
<!ullerstande fortzufahren. Damit war aber der 
Soektakel nicht zu Ende. Als der Rezitator fort­
fuhr und die Genealogie Hamans vorlas, brach 
derselbe wüste Lärm aufs neue los. Und Juda, der 
Kinder g-ern hatte und gerne mit ihnen spielte, 
ließ sich den Tumult mit gutmütigem Humor ge­
h1 llen und legte keine Zeichen von Ungeduld an 
den Tag. 

Allein sein älterer Bruder, der hag-ere und gal­
lig-e Siskincl. hatte mit uns keine Geduld. Er stand 
11a he bei der Kanzel und erhob Einspruch dage­
gen, daß wir mit eiern altehrwürdigen Vorrecht 
der Haßkundgebung Mißbraucli trieben. Zwei. drei 
Drehungen der Knarren wären seiner Meinung 
1,ach eine genüg-encle Demonstration der Antipa­
thie. Er mißg önnte uns das Vergnügen einer län­
geren und vo lleren Meinung säußeru ng-. Wir achte­
ten aber nicht auf den Einspruch Siskincls. Wir 
hatten di e Ermunterung Judas, unseres Anführers, 
der bei der Rezitation jedesmal, wenn der Name 
Haman kam. einen Aug-enblick innehielt. Nach 
einer Pause, in der das erwartete Wort einen Mo­
ment in der Luft zu häng;en schie n, schleuderte er 
uns. als offenkundiges Sig-nal, die Silben zu. \\'as 
eine ebensolche Her ausfo rd erung an seinen Bru­
der, wie an unseren Erzfeind l-larnan bedeutete. 
So klein wir waren, wußten wir doch, daß l-laman 
nicht in unserer Sy nagoge war. weil er ja nicht 
gleichzeitig in unser er und in allen Synagogen der 
Welt sein konnte. Jedoch erfaßten wir inst ink t­
mäßig- die symbolische Bedeutung- dieser Hand­
lung. überall g-ab es Haman s, große und kleine 
Feinde der Juden. Und wir rächten uns nun für 
das ßöse. das sie uns zugefügt hatten, und für 
das Böse. das sie gegen uns im Schilde führten. 
Wenn Spektakel töten könn te, wären die Hamans 
der Erde nicht mehr am Leben. Wir fühlten, daß 
diese Schläg-e, die wir in der Luft abg-aben, nicht 
ohne Wirkung- blieben. Auf irgendein e Weise muß­
teu die Haman s der Welt den tobenden Ang-riff 
in ihren Gliedern spüren. Und ein Gefühl der Ge­
nug-tuung erfüllte uns: Und wir hatten etwas g-e­
tan, um mit den Feinden des jüdischen Volkes ab­
zurec hnen. 

Und in der eig-enartig-en Melodi e, die zur Meg-il­
lah gehört - ein tendelnde s Motiv, eine Melodie 
des Spottes und Triumphs - fühlten w ir den Cha-

Aus der iüdischen Welt 
Wie der Synagogenschändungen 

E 111 den. In der Naoht vom vergangenen Frei­
tag zum Sonnabe,nrd wurde außer den Häu,ern 
des Her rn Landrabbiners und anderer jüdischer 
Einwohner, auch die Synagoge am Haupteingang 
und dem am Sandpfad l iegenden Nebeneingang 
zur Frauengalerie, dur ch Ausleeren eines Topfes 
111it Ölfarbe. in der infan 1sten Wei se besudelt. 
Diese Tat hat bei der 13evölkerun g der Stadt große 
Empörung l1ervorgerufen. Leider sinid die Täter 
unerkannt entkommen . Der Vorstand der Ge-

rakter des Feiertags, Weder die Melodie noch der 
Feiertag waren ernst. Wir machten uns über je­
mand lustig-, verlac hten einen überwundenen Feind, 
freuten uns seines Falles, Juda, der Predigersohn, 
\ersta11d uns und gab der Geschichte noch ei11e 
besondere Note. Er genoß seine Rezitation. into-
11ierte sarkastisch, als ob er Haman in Person 
\0r sich gehabt hätte. Den Höhepunkt seiner Lei­
stung erreichte er aber, als er die Namen der zehn 
Söhne Ham ans zu lesen hatte: Glatt . flink haspelte 
er sie ab - heiße Bissen, die rasch verschluckt 
werden 111ußten, wollte man sich die Ztinge nicht 
daran verbrennen. Oder als ob er sie mit unglaub­
licher Geschwind igkeit auf eine Schnur zog und 
~ie alle zusammen an der Seite ihres Vaters auf­
l;ängte. Nur beim letzten Namen , dem Namen des 
!ü ngst en Sohnes Hamans, Vaisusu - der eine lä­
cherliche und schimpf liche Bedeutung in der jüdi­
schen Vorstellung hat - machte er eine Pause. 
Und w ir Kinder waren erstaunt. Wi r kannten das 
häßliche Wort und wir wunderten uns, daß Juda, der 
Vorsteher der Synagoge, sqch erlaubte, an so heili­
ger Stätte, bei einem solchen Worte zu verweilen. 

Der Vorabend des Purimfestes war in kei11er 
Weise feiertäglich. Er unterschied sich von allen 
,n1deren Abenden nur durch das Hamangebäck. In 
jeder a;1dere11 Beziehung war er g-anz gewöh11licl1. 
Es existiert ei11 altes Sprichwort: ,,Ein Mushik ist 
h.ein Bruder, ein Rubel ist keine Münze, Malaria ist 
he111e Krankheit und Purim ist kein Feiertag." Das 
bezieht sich jedoch nur auf den Vor;:;.bend, denn 
der Abend des Purimtages gehört zu den fröh­
lichsten des Jahres. 

Am Purimtag-e lasen \\·ir die Megi ll ah zum zwei­
ten Male in der Synagoge. Und wieder begleiteten 
wir sie mit feindse li gen DemrJnstrationen g-egen 
den Namen Haman. Aber wie bei der Rezitation 
der Klagelieder am Tag-e der Tempelzerstörung, 
\1 ar die Wiederholung auch hier ein Fiasko . Es 
ist schwer. auf Befehl zum zweite n Male mit der 
.1.deichen Heftigkeit und derselben Leidenschaftlich-
1,eit zu \\'einen. wie das erste Mal. Und g-enau so 
schwer ist es, über einen gefalle11e11 Feind mehr 
::-;!s einm al zu jubeln. Am Purimtag-e drehten \\ ·ir 
gleic hfall s unsere Knarren, schlug-en auf die Pulte 
1..nd machten unserer Verachtung geg-en Ham an 
Luft. Aber wir taten es nur noch aus Pflichtg-efühl. 
Und als die zweite Vorlcsuni; der Meg-illah zu 
Fnde war, hatten wir nicht mehr - wie es am 
Vorabend der Fall war - das Gefühl, soeben 
einen entscheidenden Sieg- über den unerbitt l ichen 
Feind der Juden davongetrag-en zu haben. Und als 
,, ·ir dann die Synagog-e verließen und die Läden 
alle geöffi:et fanden . wurden wir der Feiertag-s­
stimrnung- noch mehr entrückt. Erst am späten 
Nachmittag. als die Läden g-cschlossen wurden 
und die letzten Vorbereitungen zur Purimma hl zeit 
blendet waren. wurde die festliche Stimmung- wie­
ner hergestellt. 

meind e hat auf die Ermittlung- derselben eine Be­
lohnung von 200 RM. ausgesetzt . 

D li s s e I d o r f. Am Freitag, dem 4. März d. ].. 
wurden mittags zwisc hen 12 und 4 Uhr Steine 
versc hiedener Größe gegen die Fenster der Syna­
g-oge in Dlisseldor-f geschleudert. Einige kleinere 
Löcher ,in den Fensterscheiben lassen sogar auf 
Projektile aus Schußwaffen schließen. Geg-c11 
Abend, währwcl des Gottesdienstes, wiederhol ­
ten sich die Steinwürfe. Glücklicherweise wurde 
weder der amtierende Rabbin er Dr. Eschelbacher. 
noch einer der Gotteshausbesucher verletzt. 
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Aus der Arbeit des Hilfsvereins der Deutschen 
Juden im Jahre 1931 

Von den fünf Somm<>rferienkolonien für l(inckr 
ein ärmstL'JI Schichten in Polrn, zu rll'ren Erriehluug 
Yülll Hilfs,·rrrin in de11 le tzten anderthalb Jahren 
RM. 50 000.- zur \ ' nfügung gestdll wurden, sind 
im Sommer Hl31 drei in Betrieb genommen worden. 
G83 J~naben und J\lädchen vom Säuglingsall er bis 
zum 18. Lebensjahr fanden dort Erholung; zwei 
weitere Sommerferienkolonien werden im Mai 1932 
Pröff11et werden. 

Drr Bau des Kinderhauses in Kowno , zu dem drr 
HilfsYercin RJ\l. 24 000.- beigesteuert hat, wurde 
im Jahre 1931 begonnc•n und zu Ende gefü hrt. EG 
hat Yicr Slockwc1 ·ke, 6500 cb m Raum, einen Garten 
Y0n 2000 qm, und ist für 120 Kinder cingcrid1tet, 
davon 50 Säuglinge. Das Haus ist im Februar 1932 
l'röffnet worden. 

Der Hilfsverein ,orgle für Verschickung Yon ('r­
holungshcdürf ligen Kindern mittelloser Ellern in 
l\frmel. Dem Israelitischen Kindersparverein in Köln 
bewiligle er auch im Jahre 193,1 einen namhaften 
Betrag. 

In Rumänien wurden wie in den Vorjahren die 
jiidischr VolksunivPrsität, die zentrale jüdische BP­
rufshrrnt ungsstelle, die Knahcngewerlwsehulc „Cio­
<"anul", eine Mäclehcngewcrbcschule und das jüdi­
,chc Mädchcnhrim in Bukarest, ferner rinr Anzahl 
qJn Elrmrntar- und Fachschulen sowir grwrrhliche 
Kurse bei \,\'aisenanstallen in Galalz, .Jass y und Ki­
'><'hinew unterslützl. Die Gesamtzahl drr Schüler in 
dies en Anstalten betrug 2500. Für Schulrn in Polrn 
und Paläs tina " ·urden RM. 10 677. - lH'wi lli gl. 

Dit' Ambulatorien in den jüdischrn Kolonien in 
der t:kraine und Krim haben im Jahre 1931 eine 
rege Tätigkeit enlwickrll. 

Aus Mitteln der Ilaffkine-Sliflung wurd en im 
.Jahn' 19~1 erstmalig Jeschiwol (Ta lmudho chschu­
len ) in Litauen , Polen. Rumänien. Ungarn und der 
Tsche<'hoslowakri unl<'rstiitzl. 

Die Emigran tenfürsorge , die sich infolge drr 
\\Teilkrise, Arbeitslosigkeit und Absperrung der mei­
sten Länder gegen die Einwanderung überaus kom ­
plizirrl gestaltet, erforderte im Jahre 1931 hohe An­
spannung der organisatorischen und finanziellrn 
Kräflr des JJilfsver<>ins. Vom Bahnhofsdienst des 
HilfsYerrins am Schlesischen Bahnhof in Berlin sind 
18 900 Personen, Aus- und Rückwanderer, betreut 
worden. Über reu -Bcntschcn, wo ein Vertrauens­
niann des Hilfsvereins sich der \Vand ercr annimmt, 
gingen 4200 PersonPn , über Hamburg und Br emen 
HOO Personen. Der Hilfsverein grwährte Sub, ·rn-
1 ionen an Komitrcs flir jiidis-che Durehwanderung 
in Aac-hrn, Danzig , Frankfurt a. M. und Köln. Dir 
Emigrantenhilfe erforderte im Jahre 1931 eii1en Auf­
wand von insgesamt RM. 88 000.- . Gemeinden und 
Wohlfahrtsämter wurdrn hierdurch wesentlich r nt ­
laslcl. 

Das Studentenhilfswerk C'rforderte im JahrC' l!J:H 
Pine n weiteren Zuschuß in Höhe ,·on RM. 6191.- . 

Der Veriassungsentwuri für den Reichsverband 
fertiggestellt 

Der zur Ausarbeitung efoes Verf.assungsentwurfs 
für die zu schaffende Gesamtorganisation der 
Jeutschen Juden eingesetzte Aussohuß des Preu­
ßischen Landesverbandes jüdischer Gemeinden 
l1at einen solchen Entwurf einstimmig angeno m­
men. Offen gebliieben ist lediglich die Festsetzung 
des Namens des Verbandes, über den eine Über ­
einstimmung noch nicht zu erzielen war. 

In kurzem sollen die Vertreter der übrigen Lan­
desverbände zu -einer gemeinsamen Beratung mit 
den Vertretern des Preußischen Landesverbandes 

eingeladen werden, so daß de r Verfassu11gse11twurf 
möglicherw eise dem im März dtieses Jahres statt­
findenden Verbandstag des Preußischen Landes­
verbandes ]üdi-scher Gem(lj :nde11 :wird vorgelegt 
werden können. 

Purimscherz oder Wirklichkeit? 
Frau Dr. Goebbels entstammt einer Mischehe! 

Das israelitische Familienblatt bringt folgende 
Notiz: 

Die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter­
partei hat von geübten Sachverständ 1igen sehr ge­
naue Bestimmungen ausarbeiten lassen, die sehr 
deu !lieh vorsehen, welche Strafe den trifft. der 
,.Rasseverrat" begeht. Zu ,diesen J)e ,Hkten wird in 
erster Re ihe jede Verbindung mit einem Jude'!l l 
gerechnet, und e,ine Person zu ehelichen. die jü­
disches Blut in den Adern hat, gilt als efoes der 
schwejrs 'ten Vergehen gegen die nationalsoziaJ.i­
stische Gesetzgebung. 

Bei dieser Sachlage wird der Berliner Gaufüh­
rer der Nationalsozialisten, Herr Dr. Josef Goeb­
bels, wenn das „Dritte Reich" erst in Deutsch­
land Recht spricht, nicht gerade glimpflich davon­
kommen. Er hat vo r · einigen Monaten geheliratet, 
und schon damals wisperten böse Zungen, daß 
sei ne Frau irgendwie vom Judentum abstammt. 

Wir können nunmehr authentisch feststellen. 
daß die Gattin des Herrn Dr. Josef Goebbels der 
Ehe eines Jude n mit einer Nichtjüdin entstammt. 
i)ie Schw iegermutter des Herrn Goebbels, eine 
Frau Behrendt, war mit dem noch gegenwärtig 
dem Judentum angeh örigen Kaufmann Friedlän­
der verheiratet, von d,em sie später gesch4e ,de•n 
wurde. Aus dieser Ehe ist Frau Goebbels hervor­
)!;egangen. Es wird schwer, an diesen Sachverhalt 
zu glauben , aber er ist einwan dfre i festgestellt, 
und H err Dr. Goebbels wird nu nmehr erwarten 
müssen, daß ~1111 seine Partei. wenn sie erst über 
die Rechtsprechung zu gebieten hat, entsprechend 
bestrafen wird. 

Tagung der jüdischen Nationalversammlung 
Einigung im Jischuw 

./ e r u s a I e m, 6. März. Am Freitag, dem 4. 
März, ging dne zweite J ahressess ion der ersten 
gese tz lich gewäh lten und anerka nnten Deputier­
ten-Versammlung der paläs~inens isch en Juden 
(Assefah Hanivcharim) in Tcl-Awiw zu Ende. 
Sie brachte eine Einigung zwischen allen Parteien 
des J ischuw. 

Die Revisionisten, d ie mit 16 Mitgliedern die 
zweitgrößte Partei in Jer Assefah bilden haben 
nach diesem Ausfall der Abstimmungen b~schlos­
sen, ihr e Vertreter in den Waad Leumi der exe­
kutiven Körperschaft der Assefah, ZU entsenden. 
(Bekanntlich haben die Revisionisten d·ie erste 
Jahressession der neugewählten Assefah zum 

Protest gegen die Annahme einer Resolution ge­
g-en die Assefah betreffend Teilnahme a n den Ver ­
handlungen zw isch e n der Jewish Agency und der 
englischen Regiierung über das Passfield-W,eißbuch 
verlassen und die Entsendung von Vertretern in 
den Waad Leumi abgelehnt.) 

Der neugewählte Waad Leumi setzt sich aus 
zeh n Vertretern der Arbeiterschaft, fünf Revisio­
nisten, zwei Allgemeine Zionisten. zwe'i Misrachi­
sten, je ei nem Vertreter der sephardischen Juden 
und der Yemeniten und einer Vertreterin der 
Prauen zusammen. 

Die Assefah Hanivcharim bestätigte in einer 
e inmütig gefaßten Entschließung ihre in den Ses­
sionen von • 1931 und 1930 bereits gefaßte Resolu­
tion, in der erklärt wird, ,,der J:ischuw werde 
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keinerlei parlamentarische Institution anerkennen, 
bzw. an ihr te.ilnehmen, die die Tendenz verfolgt, 
d1ie Entwicklung des Jüdischen Nationalhe 1ims zu 
hemmen". Die neuerlich gefaßte Resolution ent­
hält noch den Nachsatz: ,,Die politische Situat;on 
rechtfertigt keinerlei Änderung in d•ieser Haltung, 
sondern im Gegenteil: sie bekräftigt sie." 

Die Assefah erörterte auch von den Revisio­
nisten eingebrachte Resolutionsanträge gegen die 
Vorschläge einer arabisch-jüdisch ,en Round-Table­
Konfer ,enz, sowie betreffend die pan-islamitische 
Konfer ,enz, die Pläne zur Schaffung einer arabi­
schen Föderation und die Forderung nach Non­
cooperation mit der britischen Regi-erung. Drie 
Assefah befaßte sich auch mit einem Antrag der 
Allgemeinen Z'ionisten gegen die Jdee der fantei­
lung Paläsijinas in einen j:üdischen und einen ara­
bischen Kanton. 

Einmütig faßte die Assefah eine Entschließung 
betreffend den Palästina-Landentwicklungsplan , in 
·der erklärt wird, die Palästina-Judenheit werde 
sich jedem Plan widersetzen. der die jüd,ische Ent­
wicklung ignorie.rt ll'nid darauf hinausgeht, jüdische 
Einwanderung 11(nd jüdischen Bodenkamf zu be­
schränken. 

Nach 500 Jahren wieder eine Judengemeinde in 
Barcelona 

üie j,lidische Gemeinde in Barcelona, die aber 
eine eigene Synagoge und einen eigenen Friedhof 
verfügt, ist von dem Präsidenten der spanischen 
Provinz Katalonien offiziell anerkannt worden . Der 
Vorstand der Gemeinde beriet über einen Antrag, 
den Präsidenten im Rahmen eines festlichen Aktes 
zu begriüßen. Es wurde aiber beschlossen, vor einer 
solchen Begrlißung, di,e leicht als eine J.dentifizie­
rung der jlidischen Geme·i,n,de mit ·einer bestimmten 
Partei ausgelegt werden und den Juden, sobald 
eine andere Partei zur Macht kommt, starke Ver­
legenheiiten bereiten könnt,e, abzusehen. Der Präsi­
dent der Gemeinde Barcelona, 1Dr. Danon, begab 
sich inoffiziell zum Präsi ·denten von Katalonien 
und begrlißte ihn. 

200 amerikanische Juden nach Palästina abgereist 
Neuyork. 200 amerikanische Juden haben sich 

in diese •n Tagen nacih Palästina aus,geschifft. Die 
Mehrheit derselben wi rd sich dauernd in Palästin a 
niederlassen, um dort Orangenplantagen anzule­
gen, während die librigen nur a ls Touristen reisen. 

Der bisherige Präsident des amerikanischen Mis­
rachii und frühere Chefredakteur des New Yorker 
,,Togblatt", Gedaliah Bublick, begibt 'sich dem­
nächst auf die R,eise nach Palästina, wo er dauernd 
Aufenthalt nehmen und sioh literarischer Tätigkeit 
widmen wird. 

Wieder Ritualmord-Märchen in Syrien 
Die hebräische Tageszeitung „Doar Hayom"' 

berJchtet ,über eine neue RHualmordbeschuldigung 
in Syl"i·en, um klassischen La,nJde der Ritu a lmord­
legende. ,Jn Aleppo wurde ,ein Araber verhaftet, 
der einen Sack trug. Als er gefragt wurde, was in 
dem Sack ent ,halten sei, erwiderte er: Brennmate­
rial fiir die Synagoge . Man öffnet e den Sack und 
fand in ihm einen zerstückelten Leichnam. Bei 
dem Verhör vor der Pol'izei legte der Araber das 
Geständ nis ab, er sei von einem Gdechisch -Ortiho­
doxen gedungen· worden, den Leichnam vor die 
Tlir der Synagoge 1hinzulegen, damit auf diese 
Weli,se gegen die Jude ,ni die Beschuldigung erhoben 
werden könne, sie hätten einen Ritua!mord began­
,1.;en. um sich Ch ristenblut zu ,dem bevorstehenden 
Pessachifest zu beschaffen. 

Erst im JuH 1929, einen Monat vor den Massa­
kres in Palästina , wurde von der arabisch und 
französisch geschriebenen Presse in Damaskus 
und in Beiirut eine Ritualmordhetze eingeleite ,t. Es 
stellte sich heraus, daß diese Legende von Anfan,1.; 
bis Ende erflt'niden war. Trotzdem wurde von 
christlkhen Kreise n in Damaskus die Ritualmord­
hetze fortgeführt und dabei die Legende vom Ri­
tualmord im J ahr ,e 1840 aufgefrischt. Die Ritual­
mordaffäre von 1840 ·in Damaskus, die viele j[i­
dische Opfer kostete, hatte bekannt lich die ge­
samte jüdisch e W1elt in Erregung versetzt und war 
mit der Anlaß zur Grü ndun g der Alliance lsraelite 
Universelle. Auch in den Jahren 1892 und 1926 
wurde das Jud entum in Syrien durch Ritualmord­
legenden und -Hetzen beunruhigt. Beide Male ,1.;e­
lang es, die Lege nde zu zerstören. bevor sie Unheil 
a•nrrichten konnte. 

Gemeinden- und Vereins-Echo 
Hebräische Sprachkurse. München 

ln cSämtlichen bestehenden Kursen werden neue 
.Schüler ,aufge<nommen, die dort dJie IMöglichkeit 
l!aben, die hebräische Sprache, dde alte und die 
neue hebräische Literatur kennen zu lernen. 

Nach Pess ach beginnt ein neuer Anfäng-erkurs: 
Anmeldung,en hierzu werden angenommen. im 
Unte rrichts lokal, Herzog-Rudolf-Straße 1. Tele­
phon 2 97 4 49. 

Die hebräische Liederstunde 
fällt aus technischen Gründen bis auf weiteres aus. 
Der Wiederbeg inn wi rd bekannt gegeben. 

Jüdischer Jugendverein München 
Donnerstagabende. Lessingsaal, ßeg-inn 20.30 Uhr. 
24. März: Vortrag Rabb. Dr. Prys: ,,Eheschlie­

ßung und Ehescheidung im jüdischen Recht." 
Jüdischer Kulturverein J. L. Perez, München 

Samstag, den 19. März, abends 9 Uhr, Lessin,1.;­
saa l, Her zog -Ru dolf-Straße 1: Klubabend (Referat 
Herr H. Oberm aier: ,,Zur Judenfrage von Karl 
Marx", Besprechung-) . 

Voranzeige: 
Samstag, de n 26. Mär z : Purimabend unter Mit­

wirkung- nam hafter Kräfte. 
Samstag, den 2. April: Lichtbildervortrag (Herr 

Theo Harbur ger: ,,Hag-adah"). 
Samstag, den 9. April: Herr Geh. Sanitätsrat Dr . 

Ei1gen Doernberger: ,,Leben und Sterben der Völ­
ker". 

Wir bitten unsere Mitglieder und Freunde, in 
Anbetr-acht dieser sehr interessanten Themen sicl! 
diese Abende für den Kultur verein zu reservieren. 

Berichtigung : Durch ein Versehen der 
Redaktion wurde der Vortrag von Herrn Lö,,·y 
nochma ls angekünd igt. Herr Löwy befand sich 
jedoc h auf einer Vortragsturnee. 

Goethe-Feier 
Der Verein zur Abwehr des Antisemitismus 

feierte Goethe im liberflillten Saal des Bayerischen 
Hofs. Eingele'itet wurde der Abend vom Jlidische11 
Kammerorchester mit der Ouvertüre aus „lph ,i­
,:enie in Aulis" von Gluck. Der Dirigent Er c k 
stellte wiederum den Bew eis, daß diese jüdische 
Orchestergemeinschaft 1mter seiner Ha nd zu einem 
vorziüg lichen dynam lisch und klanglich lfeinab ge­
tönten Instrumenta lkörper geworden ist. Die Be­
grüßungsansprache hielt infolg-e Verhinderung vo n 
F reiherrn von Falkenhausen, Herr Geheimrat 
Ku s t er man n, der dem deutschen Kulturleben 
das Beschämende und Unwürdige des alle mensch-
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liehen Werte niederreißenden Antisemitismus ent­
gegen hielt und kurz Ziel und Zweck des Vereins 
bedeutete . Herr Geheimrat Ku s t e r 111 an n lei­
tete dann iiber zum Konzentrat,icmspunkt des Pro­
iramrns und Jnteresses, zum Thema: Goethe und 
das Alte Testament. Das Referat hatte Herr Rab­
biner Dr. Leo Ba er w a I d übe~nomrnen und man 
war erstaunt, in welch tiefschürfender Weise die 
Verbundenheit Goethes mit der Bibel aufgedeckt 
wurde. Einflüsse der bi belbe geisterten Mutter 
Coethes sowohl als auch eigenes Sichversenken 
des Dichters in die ewige jüdische und Mensch­
!1eitsgeschichte, befruchteten das Schaffen Goe­
t l1es in hohem Maße. Sei es nun in lphigenie, iJ1 
raust. im westöstlichen Divan, in der Spruchweis ­
!1eit der Xen,ien, überall tauchen Remiuiszenzen 
aII das Alte Testament auf. 

Der weitausladende und geistvolle Vortrag 
,1 urde herzlichst bedankt, ebe,1so wie al le andere n 
Mitwirkendeu, nicht zuletzt das Jüdische ,Kam­
merorchester mit starkem Beifall bedacht wurde n. 
Den Absc.hluß bildete die Ouvertüre aus „ Die Ge­
~chöp fe des Prornetheus" von ßeethoven. 
Die Jungbühne: ,,Tor und Tod'' von Hoimannsthal 

Der Versuch der „Jungbiihne" das Sterben des 
Claudio aus Hugo von Hofmannslhals Dichtung 
.Der Tor und der Tod· · unter Verzicht aller 
bülrnenmä!ligen Effekte - wiederzugeben, brachte 
einen beachte niswerten Erfolg. 

Neben A lfred Oberm ayer (Claudio) und Rudolf 
Lew in (Tod) zeigte vor allem Lisa Jacoby als 
Mutter feinsinnige Gaben, die viel zum Erfolg des 
Dargebotenen beitrugen. Man hörte ferner Lisa 
Hahn als Geliebte des Claudia, Fritz Rosentha l als 
den toten freund, Siegfried Silbe r (Kammcrd ie11er) 
und Bruno Silber, der d,ic Texte las. Die musil<a­
lische Illustration besorgte Moritz Gof,dberg nach 
bes ten Kräften. 

Di e durchaus 11icht leichte Auigabe, die sich die 
.. Jungbühne" stellte, hat sie überraschend gut ge­
löst. Es wäre lediglich wünsche nswert, daß das 
Pathos, zugunsten der natürlichen Sprache, noch 
etwas mehr zurück tritt. 

Man darf wünschen, daß eine bre ,itere j.üdische 
Offentlichkeit die ,.Jungbühne" - die ein bede ut­
samer Kulturfaktor der jüdischen Gemeinde Mün­
chens zu werden verspricht, - durch reges lnter­
esse in ihrer Arbeit unterstützen wird. 

J. Eric h Lieb ermann. 
Bar Kochba, Knabenabteilurig 

Das Tu rnen in der jüdischen Vo lksschule . Her­
zog-Rudolf -Straße, findet auch während der Ferien 
regelmäß ig Mittwochs von 5 bis 7 Uhr statt. 

Kommt A 11 e zum Turnen!! 
ßringt auch eure Freunde mit! Jeder jüdische 

.l u11ge ist herzlich willkommen! ! 

Redaktionsschluß der nächsten Nummer ist we­
ven der Feiertage Dienstag 2 Uhr mittags. 

Geschäftliches 
Für Ostern. Die 'firma E. Rid &. Sohn, Fürste n­

stralle, auf deren l11serat in dieser Numm er wir hin ­
weisen, teilt uns mit, daß sie bei Bezugnahme auf 
das Inserat eine Extraverg ,ünstigLrn•g hinsicht lich 
des Kaufpreises einräumt. 

Keren Kajemeth Lejisrael 
JUdiacher Nallonalfonds 

Pusl st hL'ck- I, onto Mün chen 10 442', Nürnb erg 24 5 65, 
Fernsprecher i\liin chen 2U 74 -!U, Nürnberg 21 U 12 
Zentrale tUr Deutschland, Berlin W 15 

Meinekeslraße 10 

Münchener Spendenausweis Nr. 22 
vom 9.- 15. März 1932 

c; o 1 d e n e s B u c h Z O G , M ü n c h e n : He rr 
u. Frau Dr. Leo Feuchtwan ger gra t. Herrn u. Frau 
J-R . Dr. Fraenke l her zl. zum Enke l 2.- . 

S p e n d e n b u c h : Professor Emanuel Kirsc h­
ner an!. seines 75jährigen Geburts tages 5.- . 

G e o r g G i d a l e w i t s c h s. A. - G a r t e n : 
Siegfried Ett linger, Karlsruhe , zum 13. März ½ B. 
- 3.- . 

V J St. J o r da n i a - Garten : Die Activitas 
der V JSt. Jordania gra t. ihrem lb. Bundesbruder 
Herbert Silbermann herzl. zum bestandenen Dok­
torexamen l B. = 6.- . 

B ü c h s e n , g e l e e r t d u r c h N. N.: N. Ku .rz-
111antel 3.-. J. Berkowitsch 1. lO, Geschw. Gelbart 
2.- , L. Feldhe rr 2.-- , P. Sturm \.-, L. Jakob 2.15, 
L. Spielmann 1.25, B. Faktorowitsch 1.25, Frl. !da 
Cutmann 1.45, Jul. Fröhli ch 1.- , D. Goldberg 1.25, 
Frau Stiefelzieher 1- , N. N. 2.- , Frl. Dora Fraen­
kel 3.- , 5 Büchsen unter 1.- 2.16 = 28.66. 

Rud. Wengraf 3.- . S. Jochsbergcr l.-- , Frz. 
\Veill 3.22. Henny Reich 8.54, Frau Nußbaum 2.75. 
Dr. Fritz Stern 3.27, Jak. Feuchtwa nger 1.59, Adolf 
Pilpel 1.66, Dr. S. Feuchtw ange r 1.50, Dr. L. 
Fcuchtwanger 1.10, S. Eichengrün 2.-, E. Karf iol 
1.20, 0. Kestler 2.-, 1 Büchse - .50 = 30.33. 

G e I e e r t d u r c h J e t t y B I a u : Eugen Abe-
l es 2.- . N. N. 1.- = 3.- . 

Summe: 77.99. 
Cesamtsum me seit \. Oktober 1931: 3201.62 . 
Telegrammformu lare des J üd,ischen National-

, onds sind jetz t auch in der Ewer-Buchhand lu ng, 
.Ottostraße 2, zum Preise von RM. 1.- erhält lic!-1. 

* * * 
Der Jüd ische Nationalfonds hat mit der bekann ­

ten Wein-Import-Firma Jakob Kohn in München, 
Thierschstraße 19, ein Abkomme n getroffen, daß 
tin Tei l des Erlöses aus dem Verkauf von Palä­
st inaweinen dem Jüdischen Nationalfonds zufließt. 
Wir bitten unsere Freunde, ih ren Bedarf an Palä­
,t inaweinen für die Pcssach-Tage entweder bei 
der Firma direkt oder deren Vertretern, oder 
auch im Büro der ZOG. zu bestellen. Die Preise 
5ind, der Zeit entsprechend, stark ermäßigt. Die 
Firma hat auch Palä st ina-Olivenö l und Palästina­
Olivenseifen von den Shemen-Werken vorrätig . 
(Telephon: Kohn : 297 094 und Zionistische Orts­
gruppe 297 449.) 

Spendenausweis des Nürnberger Büros 
vom 15. März 1932 

Spenden buch : Herr und Frau Ernst Lö ­
wengart (Fürt h) (durch Fritz ß,i rnb aum, Fürth) 
anläßl ich der Geburt ih rer Tochter 10.- ; N. N. an­
läßli ch seines 55. Geburtstages 10.- ; Herr und Frau 
Herm ann Stein anläßli ch des bestandenen Staats­
examens ihrer To cht er 10.- . 

1 Zionisten, kauft und verbreitet den Schekel!I 
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A 11 g e m e i 11 e Spe 11 den : Jugendversa111111-
lung bei der Anwesenheit Dr. Mechners 7.65: ge­
sammelt be,im Hebräischen Abend 5.50. 

Pur ,im - Aktion: Durch Frau Hillmann erste 
Rate 5.- . 

1 MI - Taschen: Dr. Dankwerth 3.66: Adolf 
Damkwerth 1.32; Herr Wolinsky 1.26. 

Wertzeichen : Frau Rose Löwengart 5 Te­
legramme 2.30; Martin Wollner 1 Telegramm 0.50. 

ß ü c ·h s e n: Durch Benno Steü1well aus Fürth: 
(Schloßberger 7.74; Goldmann 3.71: Dreichling er 
4.41: Kusmirek 2.92; Anna Löwengart, S. Bronn , 
1. Fisch, Braude je 2.- ; Frankfurter 2.- ; Lod11er 
1.55; Starkhaus 1.50; Heinemann 1.25 t Mendelssoltn 
l.20; Dr. W1alther, H. Gutmann, Rehbock. Herz ste;11 
je 1.- ; Blücher 0.75; Brom, Steinwell je 0.50: 
Selig 0.48; Rehbock 0.41; Hutzier 0.31: Fl e:isch­
mann 0.30: Sänger 0.20) = 41.73. 

Durch Lenchen Lecker, Nachleerung: (Frau 
Hcrmy Kahn 8.23; Fisch 1.30: Schwed, Rosenfeld 
ie 1.- ) = 11.53. 

Durch Rifkah Rapaport, Nachleerung: (Dr. Kron­
acher 5.46; A. Braun 4.30) = 9.76. 

Durch Kurt Tutzler: (Dr. Vcith 2.05; Grießmann, 
Höchster, Freund, Mendle, je 1.- : Wlalter 0.27) 
= 6.32. 

Durch Else Berger, Nachleerung: (Kommerzien ­
rat Manes 5.- : Ing. R,eimann 0.65) = 5.55. 

Durch Lutz Treu aus Bayreuth, Familie Salo­
mon 3.40. 

Durch Paul Buchmann, Nachleerung: (Wilprcd 
1.30; Polatscltek 1.- ) = 2.30. 

Gesamtsumme RM. 137.88. 
Seit 1. Oktober 193 1 aufgebracht RM. 3808.69 . 

Die Geburt ihrer Tochter Er ,\ ze ig, n n.11 

Dr. PAUL WEISS u. FRAU TILLY 

München, 16. 3. 32 Renatastr. 56 

STATT KARTEN 

Wir beehren uns bekanntzugebe n, daß nm Samstag, den 
26. März 1932 (Scbabbos Poroh, 18. Adar :692) vormittags 
9 Uhr, in der Synagoge, Reichenbachst~. 27, die 

unseres Sohne s Max stattfindet, zu der wir unsere Freunde 
und Bekannten höflichst einladen. 

L. Feldherr und Frau 
Reichen bacbs tr aße l 2/ 1 

Jüngerer Lagerist 
auch i. E xport sehr gut bewandert, mit allerb. Zeugnis 
u. R.ef., sucht Stellung in Kurz - u . Modewarenartikel. 

Angebote unter Nr. 6021 an die Anz eigen -Abt cihmg dieses Bla tt es 

IIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 

Gaststätten Preysing,Palais 
Der vornehme Aufenthalt 

11111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 

1 
RATHAUS II LICHTSPIELE 

FESTSPIEL PLAN: 

10 Minuten Goethe und 

Ihre Hoheit befiehlt 

1 
1 M PE RIAL-=TH EATER 

Szöke Sznkall 

Der unbekannte Gast 

Dl\MPFWJ\.SCHEREI VIER Jl\HRESZEITEN 
Marstall stra&c 4 Telephon 23 0 72 

Feinbügelei / Gardinenbügelei / Pfündwiischc 
Sorgfältigste Behandlung/ Prompte Zustellung 

11111111111111111111111111111,1,,,,,,,. ,, ........ ,,,,,,,,1111111'.111111111111111111111111 

Die 
Einkaufs· 
stö He Für 
allel<hiGhlen 

. )11 Bei uns -1~ ~u~n 

. il_lMll ~~s~ii:IIJ;zS;,g,W'"~~~:1111 Sie s le ts 

~ Ji ,-.,!tlt vorleilhafl1 

OBERPOLLINGER 
MÜNCHEN·NEUHAlJSERSTRASSE· AM K'ARlSTOR 

Grosse Spezialab+eilungen Für 
Damen-Moden .Wäsche. Stri'.lmpfe . Handsc huhe 
s+offe. Handarbei!en, Lederwaren. Spod, Parf u'merie 
Gordinen,Tepp1the, Jnnen· Dekore tionen. Li noletA m. 

1932 Wochenkalender 5692 

März Adar ll Bemerkungen 

Sonntag 20 12 

Montag 21 13 ,noN n'Jlm 

Dienstag 22 14 Cl'i1=l 

Mittwoch 23 15 w'i1El 1w,w 

Donnerst. 24 16 

Freitag 25 17 

Samstag 26 18 ;"'!i=l nWiEl 1::; 
:ii~El;"'! 

'~N ,, i~.i ,,,,1 
i~N';, 

(Ezechiel 36. 16-38 ) 

1 

1 
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Jüdischer Arbeitsnachweis 
München, Herzog-Max-Str. 5/1 • Tel. 92 8 83 

Wir bitten sich bei Be·darf unseres Arbeitsnach­
weises zu bedienen. Gut empfohlene und bew ä'hrte 
Kräfte stehen zur Verfügung. 

Wir fiihren nachstehend einige auf: 

I. Büro- und Verkaufskräfte: 
471 Bewährte Anfangskontoristin, :Lyzeum, Han­

delsschule, ein Jahr Praxis, Samstags frei. 
48. Tüchtige, gewissenhaHe Kontoristin, perfekt 

in Lohnbuchhaltung, Stenographie u. Schreib ­
maschine. 

49, Aniangskontoristin, R:ienierschmidsche Han-
delsschule, Samstags frei. 

50. Junge Kontoristin mit sehr guten Zeugni ssen. 
51. Buchhalterin und gewandte Stenotyp,istin. 
52. Tüchtige Sekretärin, gewan dt in allen kauf­

männischen Arbe"iren, selbständ ige Korrespon­
dentin. 

II. Hausanges tellte: 
45. Junges, gut ausgebildetes kinderliebes Mädchen 

für rituellen Haushalt. 
46. lm Großbetrieb erfahrene Wirtschafterin und 

Köchin, langjährige und gute Zeugnisse . 

IZIMMER VIRMIETEN:I 

1 Mautner, Raspstraße 10, möbliertes Zimmer 
RM. 20.- . 

Emma Jakoby, Augustenstraße 65/ 11], möb-

1 
liertes Ziimmer RM. 30.- . 

Finkel, Schweigerstraße 10, möblie r tes 
Zimmer RM. 25.-. 

Gröger, Neuhauser Straße 44/IV, ein leer es 
Zimmer RM. 30.- . 

AIDs0he Sport- u. Straflen-Stiefel 
habenWeltruflZeltg~~e~==~ 
E. Rid & Sohn, MUnchen 
nur FUratanatr. 7, 1 Min. v.Odeonapl. 

Fernr .24 260 , gegr.1873 / Verk aufs­
räume u. Werkst. / Keine Filialen 
Vielf. pr iim. / Katalog a. Wunsch 

Tausende von Anerkennungen 

Best e Referenzen . ===== = = Reellste Behandlung 

~~~otd~tr~i6~ner :wä~~~!!s~! Li1i1f 
Tel. 61674 Tel. 28 1 80 (Wohnung) UU 
Senefelderstraße 10 / Hirtenstraße 22 

Dr A. Percikowitsch 
Iierzog-Rudolf-Straße 31 

erteilt Privatunterricht 
in Hebräisch und Russisch 

Oskar Böhm/ München 
Glasermeister • Thierschstraße 39 / Telephon: 26 1 03 
Einglasen von Schaufenstern/ Neu­
bauten / Ein- und Umglasen von Glas­
dächern bei langj. Garantie / Ausführung 
sämtl. Reparaturen in allen Stadtteilen 
ohne Preisaufschlag. Offerte kostenlos. 

Dr. Ustrichsche Lehranstalten 99 Jahre 

Schreibmaschinen 
Alle Marken 
Alle Preislagen 
Neu und gebraucht 
Repar. • Werkstätte 

6-klossige Realschule mit Obertritt an die 7. Klasse der Oberrealschule ohne Aufnahme­
prüfung Pädagogium, 6-klassige höhere Lehranstal t, Gymnasium, Real-Gymnasium und 
Oberrealschule Kleine Klassen . Beste Studienerfolge Schülerhe im für alle Schulgattungen 
Studierkontrolle, Uberwachung, Nachhilfe und beste Verpflegung . Schulgeld und Pen­
sionspreis der allgemeinen Not entsprechend abgebaut 1 J. KURNER 
Direktorat München, Nymphenburger Str. 53/1 (Eingang Adamstr.), Fernsprecher 55256 SchlHzenstraBe 1a /I 

Tel.54987 (lmperialhaus) 

.l\nnahme von 

kleinen .l\nzeigen 
fnr 

„Das Jüdische Echo" und die 

,,Bayerische Israelitische Gemeindezeitung" 
auch 

Ewer-Buchhandlung, Ottostraße 2 
VERLRG B. HELLER , MONCHEN, PLINGllNSERSTRRSSE 64 

Verantwortlich für die Redaktion: Isa Straus, Dtplo1DTOlllnrlrt, IHacben, !Ir dea Anzel~eatell: H. W. ltlbr, lllncllH. 
Dracll ud Vertu: B. Heller, B•chdracbrel, ~llacaHeratrale IW, lllncllea. 
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